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Einleitung 

Das Laura Bassi 4.0 Netzwerk „Digitalisierung und Chancengerechtigkeit“ setzt sich seit Herbst 2020 
für die chancengerechte Gestaltung der Digitalisierung ein. Das Netzwerk richtet sich an Akteur*innen 
aus Wirtschaft, Verwaltung, Wissenschaft, Politik, nicht-staatlichen Organisationen und der Zivilgesell-
schaft, die mit Erfahrung, Wissen und Energie unsere digitale Zukunft chancengerecht gestalten wol-
len. 

Mit Unterstützung des BMAW setzte die FFG mit dem Forschungsförderungsprogramm Laura Bassi 4.0 
und dem begleitenden Netzwerk „Laura Bassi 4.0: Digitalisierung und Chancengerechtigkeit“ wichtige 
Schritte, um eine chancengerechte Digitalisierung in der österreichischen Wirtschaft und Gesellschaft 
voranzutreiben. Neben den sieben geförderten Projekten innerhalb des Netzwerks wurden seit Beginn 
sieben Arbeitsgruppen gebildet, die konkrete Maßnahmen in den Bereichen Künstliche Intelligenz, 
Gamification, digitale Inklusion, Community Building, Technologiebildung und digitale Entscheidungs-
findung erarbeiten.  

Digitale Technologien leisten einen entscheidenden Beitrag zur Lösung zentraler Herausforderungen. 
Jedoch können nicht alle von den Fortschritten des digitalen Wandels gleichermaßen profitieren. Die 
vorläufige Abschlussveranstaltung des Netzwerks befasste sich u. a. mit folgenden Fragen:  

• Wie können Schwellen überwunden und Daten bzw. Digitalisierung zum Wohle aller eingesetzt 
werden?  

• Wie gelingt faire Digitalisierung in der Praxis?  
• Welche Herausforderungen kommen durch Künstliche Intelligenz auf uns zu?  
• Was konnte das Netzwerk bisher zu diesen Fragestellungen beitragen? 

 

Eröffnung 

Bei der Abschlussveranstaltung am 25. Jänner 2024 gab Sonja Kopic (Programm-Managerin des Laura 
Bassi 4.0-Förderprogramms in der FFG) einleitend eine kurze Einführung in die Aktivitäten des Förder-
programms und des begleitenden Netzwerks. „Das Ziel des Netzwerkes ist es, den Wissensaustausch, 
Ideenfindung und Lösungsentwicklungen zu unterstützen.“ Sonja Kopic startete mit einem Rückblick 
auf vergangene Veranstaltungen, welche zu Beginn durch die COVID-19 Pandemie online stattfinden 
mussten und erst im Juni 2022 die erste Präsenzveranstaltung möglich war. Am 25. Jänner 2024 fand 
zum ersten Mal ein hybrides Netzwerktreffen statt. Nach zwei erfolgreichen Ausschreibungen gibt es 
nun sieben Projekte und sechs Arbeitsgruppen, die bei der Abschlusskonferenz die Möglichkeit hatten, 
ihre Ergebnisse vorzustellen. Aktuell ist keine Ausschreibung zu Laura Bassi 4.0 geöffnet, aber bei kon-
kreten Projektideen im Bereich der chancengerechten Digitalisierung gibt es in der FFG auch andere 
Einreichungsmöglichkeiten, wie beispielsweise das nationale Programm COIN KMU-Innovationsnetz-
werke oder das internationale Programm IraSME – International Research Activities in SME.  

Abschließend dankte Frau Kopic allen Beteiligten, den Projektleitenden und den Arbeitsgruppen sowie 
insbesondere der Österreichischen Gesellschaft für Umwelt und Technik (ÖGUT) und dem JOANNEUM 
RESEARCH (JR) für die Begleitung der Arbeitsgruppen und die Organisation der Veranstaltungen. Sie 
wies abschließend auf die Hintergrundstudie „Digitale Ungleichheit: Wie sie entsteht, was sie bewirkt 
… und was dagegen hilft“ sowie auf den Reader über das Netzwerk, Arbeitsgruppen und Projekte hin. 

https://www.ffg.at/laura-bassi-4.0-digitalisierung-und-chancengerechtigkeit-projektuebersicht
https://www.ffg.at/laura-bassi-4.0-digitalisierung-und-chancengerechtigkeit-arbeitsgruppen
https://www.ffg.at/coin-kmu-innovationsnetzwerke
https://www.ffg.at/coin-kmu-innovationsnetzwerke
https://www.ffg.at/irasme
https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_downloads/strukturprogramme/Laura%20Bassi%204.0/Studie_Digitale_Ungleichheit_barrierefrei_final.pdf
https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_downloads/strukturprogramme/Laura%20Bassi%204.0/Studie_Digitale_Ungleichheit_barrierefrei_final.pdf
https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_downloads/strukturprogramme/Laura%20Bassi%204.0/Brosch%C3%BCre_V7_final_bf.pdf
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Abbildung 2: Sonja Kopic (FFG). © ÖGUT 

 

Beatrix Hausner (ÖGUT) präsentierte das Netzwerk im Detail und bezog sich dabei auf eine Grafik (Ab-
bildung 1), die das Netzwerk mit allen Projekten, Arbeitsgruppen und Kooperationen zeigt.  

 

 
Abbildung 1: Das Laura Bassi Netzwerk „Digitalisierung und Chancengerechtigkeit“ grafisch dargestellt, inklusive der daraus 
entstandenen Projekte, Arbeitsgruppen und Kooperationen. © ÖGUT 

Eine vollständige Liste aller Projekte und Arbeitsgruppen sowie nähere Informationen dazu finden Sie 
weiter unten beim Kapitel „Lösungsbausteine für chancengerechte Digitalisierung: Interaktive Ergeb-
nispräsentation der geförderten Forschungsprojekte Im Rahmen von Laura Bassi 4.0“. Sie bedankte 
sich bei Sonja Kopic (FFG) auch dafür, dass diese autonomes Arbeiten ermöglichte, wodurch im Netz-
werk so viel erreicht werden konnte. Abschließend wies sie auf die Arbeitsgruppe hin, die sich seit 
einem Jahr für die Fortführung des Netzwerkes einsetzt und dazu ein Argumentarium verfasst hat. 
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Abbildung 3: Beatrix Hausner (ÖGUT). © ÖGUT 

 

Keynote: Data for Good - Datenverwendung zum Wohle aller, um ei-
nen regenerativen Lebensstil zu ermöglichen 

Sabine Seymour (MOONDIAL) 

 

Abbildung 4: Sabine Seymour spricht bei der Abschlusskonferenz des Laura Bassi 4.0 Netzwerks „Digitalisierung und Chancen-
gerechtigkeit“. © ÖGUT 

Sabine Seymour setzte sich ausführlich mit den komplexen Themen der Bildung, künstlichen Intelli-
genz und gesellschaftlichen Entwicklungen auseinander. Dabei diskutierte sie verschiedene Aspekte 
im Zusammenhang mit Datenkapital, digitaler Transformation und Technologie. Besonders betont 
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wurde die ungleiche Verteilung des Datenkapitals weltweit, wobei Amerika mit 65-70 % und Asien mit 
23 % den Großteil besitzen. Den kleinsten Anteil des Datenkapitals liegt in Europa (3 %) und in Afrika 
(2 %). Seymour machte darauf aufmerksam, dass Europa dringend finanzielle Mittel benötigt, um glo-
bale digitale Entwicklungen ebenfalls entsprechend mitgestalten zu können. 

Des Weiteren zeigte sie auf, wie ein beträchtlicher Teil (50 %) des Werbungsmarkts in Österreich von 
großen Datenintermediären (Facebook, Airbnb, Amazon) dominiert wird. Auch wurde in dem Vortrag 
der Vorgang der Datenerzeugung und -verbreitung betrachtet, insbesondere wie viele verschiedene 
Unternehmen weltweit Daten durch eine Aktion, die online durchgeführt wird, erhalten. Wenn bei-
spielsweise in Wien eine Zahlung bei einem online-Zahlungsanbieter getätigt wird, werden 119 Daten-
typen erstellt und an 709 Unternehmen in 66 verschiedenen Ländern geschickt. Die meisten Informa-
tionen gehen dabei an Marketingunternehmen. 

Ein weiterer zentraler Punkt war die Diskussion über künstliche Intelligenz (KI) und die damit verbun-
denen Herausforderungen sowie Chancen. Es wurde deutlich gemacht, dass KI-Technologien das Po-
tenzial haben, grundlegende Veränderungen in der Lebens- und Arbeitsweise der Menschen herbeizu-
führen. Gleichzeitig wurden jedoch auch ethische und rechtliche Bedenken hinsichtlich der Anwen-
dung von KI-Technologien diskutiert. 

Aber wie können Daten zum Wohle Aller verwendet werden? Sabine Seymour betonte, dass eine De-
mokratisierung der Daten erforderlich ist, um ein digitales universelles Grundeinkommen durch Toke-
nisierung, Blockchains oder anderen Technologien zu erreichen. Dafür sind überarbeitete rechtliche 
Frameworks, neue Organisationsmodelle, ein größeres Kapital, mehr Diversität, Bildung und überar-
beitete sowie wirkungsvollere Kontrollmechanismen notwendig.  

„Artificial Intelligence is a technology that enables machines to simulate human behaviour, which im-
plies that or its construction programming algorithms, social science and the philosophy of ethics are 
equally important.” Denn wenn im Code bereits algorithmische Vorurteile stecken, werden auch dis-
kriminierende Ergebnisse produziert.  

Abschließend wurde darauf hingewiesen, dass künstliche Intelligenz die Nutzung von Daten und Infor-
mationen aus dem Internet erfordert. In diesem Zusammenhang ist zu bedenken, dass Teile der Ge-
sellschaft offline leben und damit diese Informationen für KI nicht zugänglich sind. Diese Personen-
gruppen existieren demnach für KI nicht. Schließlich wurde darauf hingewiesen, dass der AI Act erst 
2025 rechtlich tragend sein wird und dass dies bis dahin ein sehr langer Zeitraum in der sich ständig 
weiterentwickelnden Welt der künstlichen Intelligenz ist. 

Zu den Vortragsunterlagen 

 

 

 

 

https://www.oegut.at/downloads/pdf/24012025-laura-bassi-abschluss/OEGUT_Keynote_by_Sabine_Seymour_2024-01-25_no_video.pdf?m=1707476497&
https://www.oegut.at/downloads/pdf/24012025-laura-bassi-abschluss/OEGUT_Keynote_by_Sabine_Seymour_2024-01-25_no_video.pdf?m=1707476497&
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Forum 1: Von digitaler Ausgrenzung und cyber divide zu digitaler Teil-
habe & Datenverwendung zum Wohle aller 

Simone Aicher (Caritas Wien), Christoph Glauser (IFAA - Institut für Angewandte Argu-
mentenforschung, Bern) und Petra Kölndorfer (AIT - Austrian Institut of Technology, 
Wien) 

 

Abbildung 5: Christoph Glauser, Petra Kölndorfer und Simone Aicher diskutieren, wie es von digitaler Ausgrenzung zur Daten-
verwendung zum Wohle aller kommen kann. Ruth Picker (zweite Person v.l.) moderierte die Diskussionsrunde. © ÖGUT 

Die Diskussionen beleuchteten Erkenntnisse zu Ausgrenzung und Teilhabe sowie zur Cyber-Sicher-
heit. Christoph Glauser, Experte für Onlinewirkungsforschung und E-Governance, hob hervor, dass 
der traditionelle Digital Divide mittlerweile überwunden wäre, allerdings nun der Cyber-Divide exis-
tiere. Dieser Cyber-Divide bezieht sich weniger auf den Zugang zu digitalen Technologien, sondern 
vielmehr auf die Nutzung und den Umgang mit dieser. Er betonte die Bedeutung der Messung von 
Risiken und Chancen sowie den Einsatz von Tokenization zur Demokratisierung, um sicherzustellen, 
dass alle Bürger*innen gleichberechtigt am digitalen Leben teilhaben können. 

Petra Kölndorfer, eine Expertin des AIT sowie Projektleiterin des Laura Bassi 4.0 Projekts „INDUCE“, 
verdeutlichte, dass viele Menschen zwar digitale Geräte nutzen, sich aber unsicher im Cyberspace 
bewegen. Ihr Team hat Planspiele entwickelt, um das Bewusstsein für Cybersicherheit zu fördern und 
die digitale Kompetenz der Nutzer*innen zu stärken. Sie betonte die wachsende Bedeutung von Da-
ten als Währung und wie wichtig es sei, sich besser vor Cyberbedrohungen zu schützen, selbst wenn 
die Nutzer*innen die eigenen Daten möglicherweise als uninteressant einschätzen. 

Simone Aicher von der Caritas Wien sprach über die Herausforderungen der Digitalisierung im Be-
reich der Lebensmittelverteilung und Sozialberatung. Sie stellte fest, dass viele Menschen Hemm-
nisse haben, digitale Angebote zu nutzen, sei es aufgrund von Vertrauensproblemen, mangelnden 

https://www.ffg.at/content/induce-cyber-sicherheitskompetenz-durch-cyber-uebungen
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technischen Fähigkeiten oder sprachlichen Barrieren. Um diesen Herausforderungen zu begegnen, 
setzt ihr Team auf individuelle Betreuung und die Bereitstellung von mehrsprachigem Bild- und Vi-
deomaterial, um die digitale Teilhabe für alle zugänglicher zu machen. 

In der Fishbowl-Diskussion ergänzte Dorothea Erharter, dass trotz des digitalen Fortschritts viele 
Menschen im digitalen Bereich kompetenzarm sind und offline bleiben wollen. Dadurch würden viele 
Personen durch den „Raster“ fallen und von vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens ausge-
schlossen werden. Sie stellte die Frage in den Raum, wie man damit umgehen bzw. diesem entgegen-
wirken könnte. Es wurde betont, dass Europa im Vergleich zu den USA eine größere Skepsis gegen-
über digitalen Angeboten zeigt. Dadurch bestehe die Notwendigkeit, unterschiedliche Bevölkerungs-
gruppen mit maßgeschneiderten Angeboten zu erreichen und eine inklusive Gestaltung digitaler In-
novationen anzustreben. Es wurde auch diskutiert, wie man mit der Herausforderung umgehen kann, 
dass einige Menschen bewusst offline bleiben möchten, und wie sichergestellt werden kann, dass 
weiterhin analoge Anlaufstellen vorhanden sind, um die Bedürfnisse aller zu erfüllen. 

 

Forum 2: Faire KI & faire Digitalisierung in der Praxis 

Impulsstatement: Faire KI & wie sie funktioniert (Potential & Hemmschwellen in der 
Praxis) - Gertraud Leimüller (winnovation consulting gmbh) 

 

Abbildung 22: Gertraud Leimüller gibt ein Impulsstatement zu fairer KI. © ÖGUT 

In ihrem Impulsstatement zu fairer KI setzte sich Gertraud Leimüller mit dem Begriff „Algoritmic 
Bias“ auseinander. Beispiele von Übersetzungs-KI zeigen klar einen Geschlechterbezogenen Bias: Der 
Satz „My secretary is on paternity leave“ wurde mit „Meine Sekretärin ist im Vaterschaftsurlaub“ und 
der Satz „My doctor is pregnant“ wurde mit „Mein Arzt ist schwanger“ übersetzt. Weiters werden 
durch KI-Detektoren, die in Bildungseinrichtungen eingesetzt werden, immer häufiger Aufsätze von 
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Nicht-Muttersprachler*innen fälschlicherweise als Aufsätze, die durch KI generiert wurden, identifi-
zieren. Ein nichtadäquates Design von Gesundheits-KI benachteiligt beispielsweise nicht-weiße Men-
schen, die auf Grund von Bias wesentlich kränker sein müssen, um als Hochrisikopatient*innen ein-
gestuft zu werden, als weiße Menschen. Gemessen am tatsächlichen Risiko müsste ihr Anteil an 
Hochrisikopatient*innen 46 % statt 18 % betragen. 

Algorithmische Bias in KI entstehen nicht nur durch die verarbeiteten Daten, sondern können wäh-
rend der gesamten Entwicklungs- und Anwendungsphase auftreten. Dies betrifft beispielsweise die 
Auswahl und Verarbeitung von Test- und Trainingsdaten sowie den zugrundeliegenden Algorithmus 
selbst. Daher erfordert die Vermeidung von KI-Fairness-Problemen eine umfassende Betrachtung des 
gesamten Entwicklungsprozesses.  

Um Bias zu minimieren, ist ein Paradigmenwechsel in der Entwicklung von KI-Modellen erforderlich: 
Weg von einer rein technischen Perspektive und hin zu interdisziplinären, kollaborativen Innovations-
prozessen.  

Die zentralen Erkenntnisse aus dem Laura Bassi 4.0-Forschungsprojekt "fAIr by design", das von Ger-
traud Leimüller geleitet wird, legen nahe, dass eine userzentrierte Vorgehensweise entscheidend ist. 
Eine strategische Zielsetzung sowie eine Definition von „Fairness“ ist unumgänglich. Dabei sollten 
verschiedene Kennzahlen kombiniert und Rohdaten auf mögliche unerwünschte Bias überprüft wer-
den. Es wäre wichtig, die Limitationen zu erkennen und das System kontinuierlich zu testen, zu über-
wachen und weiterzuentwickeln, um einen fairen und transparenten Lebenszyklus der KI zu gewähr-
leisten. 

Laut Leimüller ist es auch wesentlich zu betonen, dass Trustworthyness und Transparenz nicht nur 
ethisch wichtig sind, sondern auch einen wirtschaftlichen Vorteil bieten. Neue Regulierungen und 
Standards wie der GDPR, der EU AI Act und die EU Medical Devices Regulation werden die KI-Land-
schaft grundlegend verändern und dazu beitragen, die Verantwortlichkeit und Transparenz von KI-
Systemen zu verbessern. 

Auch ist zu beachten, dass Algorithmen menschliche Kreationen sind und daher, wie jedes andere 
menschliche Unterfangen auch Fehlern unterliegen können. Durch einen ganzheitlichen und verant-
wortungsbewussten Ansatz können wir die Entwicklung und Anwendung von KI-Technologien ver-
bessern und sicherstellen, dass sie den Bedürfnissen und Werten der Gesellschaft gerecht werden. 

Zu den Vortragsunterlagen 

 

  

https://www.oegut.at/downloads/pdf/24012025-laura-bassi-abschluss/Leimueller_Keynote_Faire_KI_Laura_Bassi_AbschlussVA_25012024.pdf
https://www.oegut.at/downloads/pdf/24012025-laura-bassi-abschluss/Leimueller_Keynote_Faire_KI_Laura_Bassi_AbschlussVA_25012024.pdf
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Kommentare und Ergänzungen: Martina Mara (LIT Robopsychology Lab der JKU Linz), 
Beatrix Hausner (ÖGUT - Österreichische Gesellschaft für Umwelt und Technik) und 
Roland Sommer (Plattform Industrie 4.0) 

 

Abbildung 23: Gertraud Leimüller, Martina Mara, Roland Sommer diskutieren zu fairer KI. Moderiert von Ruth Picker. © ÖGUT 

Roland Sommer kommentierte, dass die Relevanz psychologischer und sozialwissenschaftlicher For-
schung im Kontext von Künstlicher Intelligenz (KI) unbestreitbar ist. Sie ermöglicht uns, die Auswir-
kungen und Potenziale von KI auf die Gesellschaft besser zu verstehen und entsprechende Maßnah-
men zu ergreifen. 

Martina Mara ergänzte, dass viele Personen in der Gesellschaft sich nicht trauen würden, sich mit KI 
auseinanderzusetzen. Künstliche Intelligenz sollte nicht als etwas Unnahbares oder Abstraktes wahr-
genommen werden. Ein Ansatz, der sich bewährt hat, ist die Vermittlung von Wissen über KI durch 
künstlerische Darstellungen wie das Lied "A Liadl über KI", das bestimmten Personengruppen gehol-
fen hat, sich spielerisch über KI zu informieren. Des Weiteren sollten Maßnahmen ergriffen werden, 
um die Beteiligung von Frauen im KI-Bereich zu erhöhen. Netzwerke wie Laura Bassi 4.0 spielen hier 
eine wichtige Rolle und sollten daher weiterhin unterstützt und gefördert werden. 

Beatrix Hausner kommentierte, dass der offene und interdisziplinäre Rahmen des Laura Bassi 4.0-
Netzwerks es ermöglicht, wichtige Themen im Zusammenhang mit KI zu diskutieren. Es ist bedauer-
lich, dass das Laura Bassi 4.0-Netzwerk hier vorläufig endet, da es eine Plattform bietet, um Themen 
wie einen Kulturwandel in Richtung Chancengleichheit zu fördern und voranzutreiben. Es ist wichtig, 
dass solche Netzwerke weiterhin bestehen und ausgebaut werden, um den gesellschaftlichen Dialog 
und Fortschritt zu fördern. Zusätzlich zu den genannten Punkten wäre es interessant, weitere Im-
pulse aus dem Netzwerk zu betrachten und zu diskutieren. Das Netzwerk könnte beispielsweise dazu 
beitragen, die ethischen Aspekte von KI weiter zu erforschen und diese zu diskutieren. Ebenso könn-
ten Fragen der Chancengleichheit und Inklusion in der KI-Entwicklung und -Anwendung vertieft wer-
den. 
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Lösungsbausteine für chancengerechte Digitalisierung: Interaktive Er-
gebnispräsentation der geförderten Forschungsprojekte im Rahmen 
von Laura Bassi 4.0 

Einblicke in die Projekte und deren Ergebnisse erhalten - im eigenen Tempo und nach 
eigenem Interesse 

    

Abbildung 6: Zwei Einblicke in die interaktive Ergebnispräsentation der geförderten Forschungsprojekte und Arbeitsgruppen 
des Laura Bassi 4.0 Netzwerkes. © ÖGUT 

Die Teilnehmenden der Abschlusskonferenz hatten die einzigartige Gelegenheit, in einem Markt-
stand-Setting Einblicke in die verschiedenen geförderten Projekte und die Laura Bassi 4.0-Arbeits-
gruppen und deren Ergebnisse zu erhalten. Die Besucher*innen hatten die Möglichkeit, mit den Be-
teiligten der Projekte und Arbeitsgruppen Ideen auszutauschen, Fragen zu stellen und sich zu vernet-
zen. Diese interaktive Plattform bot eine inspirierende Umgebung für Diskussionen, Austausch und 
mögliche zukünftige Zusammenarbeit. 
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Geförderte Projekte der 1. Ausschreibung "Laura Bassi 4.0" 

#dienetzwerkerinnen – Ein Frauennetz zur gegenseitigen Unterstützung und zum Online Empower-
ment 

 

Abbildung 7: Marktstand des Projektes „#dienetzwerkerinnen – Ein Frauennetz zur gegenseitigen Unterstützung und zum On-
line Empowerment“. © ÖGUT 

Im Projekt „Die Netzwerkerinnen“ wurde ein Online-Netzwerk mit Frauen entwickelt und für Frauen 
angeboten. Dabei stehen Online-Austausch und gemeinsame Online-Lernprozesse im Vordergrund 
und es werden Wege zur Mitgestaltung des digitalen Wandels erforscht. Die im Online-Frauennetz-
werk erarbeiteten Materialien werden anschließend unter einer offenen Lizenz zur Verfügung ge-
stellt.  
Nähere Informationen zum Projekt "#dienetzwerkerinnen" 

https://www.ffg.at/content/dienetzwerkerinnen-ein-frauennetz-zur-gegenseitigen-unterstuetzung-und-zum-online
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VREDE – Visual Tool for Responsible Decisions 

 
Abbildung 8: Marktstand des Projektes “VREDE – Visual Tool for Responsible Decisions“. © ÖGUT 

Im Projekt VREDE wurde die Konzeption und Gestaltung eines visuellen Tools für verantwortungs-
volle Gruppenentscheidungen erforscht. Zwar gibt es erprobte partizipative Verfahren für Meinungs-
bildung und Entscheidungsfindung, diese funktionieren bisher allerdings hauptsächlich analog. Im 
Projekt wurde erarbeitet, welche Entscheidungsszenarien mit welchen Methoden gut lösbar sind und 
ob/wie diese gut digitalisiert und visualisiert werden können; damit sollen partizipative Meinungsbil-
dungs- und Entscheidungsprozesse auch für komplexe Themen ermöglicht werden.  
Nähere Informationen zum Projekt "VREDE" 

https://www.ffg.at/laura-bassi-4.0-digitalisierung-und-chancengerechtigkeit-vrede
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DigitalEnergy4All with Digital Citizen Energy Communities 

 
Abbildung 9: Marktstand des Projektes „DigitalEnergy4All with Digital Citizen Energy Communities“. © ÖGUT 

Das Projekt DigitalEnergy4All entwickelt eine digitale Handelsplattform für lokale und regionale Ener-
giemärkte, über die sich (Klein-)Produzent*innen mit Energieverbraucher*innen zu lokalen Energie-
gemeinschaften verbinden können. Gemeinsam mit den zukünftigen Nutzer*innen wird erforscht, 
welche Kooperationsmodelle, Algorithmen und Rahmenbedingen es braucht, damit sich auch sonst 
eher ausgeschlossene Gruppen in die Energiewende einklinken und von ihr profitieren können.  
Nähere Informationen zum Projekt "DigitalEnergy4All" 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.ffg.at/laura-bassi-4.0-digitalisierung-und-chancengerechtigkeit-digitalenergy4all
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Geförderte Projekte der 2. Ausschreibung "Laura Bassi 4.0": 

fAIr by design - Entwicklung eines neuen Prozessmodells für nicht-diskriminierende KI 

 

Abbildung 10: Marktstand des Projektes „fAIr by design - Entwicklung eines neuen Prozessmodells für nicht-diskriminierende 
KI“. © ÖGUT 

Das Projekt zielt darauf ab, das Risiko einer Diskriminierung aufgrund von Geschlecht, Alter, Herkunft 
und anderen Dimensionen bereits während der Entwicklung von Künstlicher Intelligenz zu verringern. 
Durch die Entwicklung eines interdisziplinären Prozesses, der soziale Gerechtigkeit in die technische 
KI-Entwicklung miteinbezieht und einer Fairness-Toolbox wird die Lücke zwischen theoretischen 
Ethikleitlinien und praktischer Anwendung geschlossen.  
Nähere Informationen zum Projekt fAIr by design 

https://www.ffg.at/content/fair-design-entwicklung-eines-neuen-prozessmodells-fuer-nicht-diskriminierende-kuenstlicher
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INDUCE – Cyber-Sicherheitskompetenz durch Cyber-Übungen 

 

Abbildung 11: Marktstand des Projektes „INDUCE – Cyber-Sicherheitskompetenz durch Cyber-Übungen“. © ÖGUT 

INDUCE zielt darauf ab Cybersicherheitskompetenzen und -fähigkeiten mit Cyber-Übungen für eine 
breite Zielgruppe zugänglich zu machen. Im Rahmen des Projektes werden daher existierende Cyber-
Übungen (z.B. Technologien oder Cyber-Szenarien) anhand der Diversitätsdimensionen und Chancen-
gerechtigkeit evaluiert und aufbauend darauf neu entwickelt, erweitert bzw. adaptiert. Mit INDUCE 
können langfristig Cybersicherheitskompetenzen für die Bevölkerung aufgebaut und weiterentwi-
ckelt werden, die zur Handlungsfähigkeit vielfältiger Zielgruppen in einer digitalen Gesellschaft bei-
tragen.  
Nähere Informationen zum Projekt INDUCE 

https://www.ffg.at/content/induce-cyber-sicherheitskompetenz-durch-cyber-uebungen
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Pflegende Angehörige - Entlastung und Unterstützung von betreuenden und pflegenden Angehöri-
gen 

   

 

Abbildung 12: Marktstand des Projektes „Pflegende Angehörige - Entlastung und Unterstützung von betreuenden und pfle-
genden Angehörigen“. © ÖGUT 
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Im Innovationsnetzwerk werden unter Einbeziehung der Zielgruppe neuartige digitale Lösungskon-
zepte zur Entlastung und Unterstützung von pflegenden Angehörigen entwickelt. Der Fokus der Inno-
vation und Entwicklung liegt auf Entlastungsangeboten, die einen niederschwelligen Zugang für die 
Mehrheit an pflegenden Angehörigen ermöglichen und Ungleichheiten hinsichtlich Alter, Geschlecht, 
Herkunft, Stadt-Land-Gefälle, Beeinträchtigung, Bildungsgrad uvm. vermindern. Die entwickelten Lö-
sungsansätze sollen als drei digitale Prototypen in bestehende Angebote einfließen oder eigenstän-
dige Produkte, Services oder Prozesse werden können.  
Nähere Informationen zum Projekt Pflegende Angehörige 

 

Sozialroutenplan - Ein (digitaler) Wegweiser bei sozialen Problemen: Der Sozialroutenplan für 
Westösterreich 

 

Abbildung 13: Marktstand des Projektes „Sozialroutenplan - Ein (digitaler) Wegweiser bei sozialen Problemen: Der Sozialrou-
tenplan für West-Österreich“. © ÖGUT 

Im Rahmen des Projekts wird ein digitaler Sozialroutenplan für Westösterreich entwickelt. Über ei-
nen partizipativen Prozess werden auf Basis eines bestehenden Printprodukts mehrere digitale Werk-
zeuge entwickelt, die Informationen über Beratungsstellen, Angebote sowie rechtliche Rahmenbe-
dingungen in niederschwelliger Form bereitstellen. Das Projekt strebt mehrere digitale Werkzeuge 
als Ergebnis an (offene Schnittstelle, mobile App, Web-Anwendung, etc.), durch die Personen, die so-
ziale Unterstützungsleistungen brauchen, Informationen über Beratungsstellen, Angebote und Vo-
raussetzungen sowie rechtliche Rahmenbedingungen in möglichst flexibler und niederschwelliger 
Form erhalten.  
Nähere Informationen zum Projekt Sozialroutenplan 

 

https://www.ffg.at/content/pflegende-angehoerige-entlastung-und-unterstuetzung-von-betreuenden-und-pflegenden
https://www.ffg.at/content/ein-digitaler-wegweiser-bei-sozialen-problemen-der-sozialroutenplan-fuer-westoesterreich
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Arbeitsgruppen 

High Quality Artificial Intelligence in HR 

Künstliche Intelligenz hat hohes Potenzial, zu einer 
gesünderen und nachhaltigeren Welt beizutragen, 
kann aber auch negative Auswirkungen haben und 
zum Beispiel Menschen aufgrund bestimmter Merk-
male oder nicht-transparenter Mechanismen diskrimi-
nieren. Dem durch verantwortungsvolle Technikge-
staltung und „Trustworthy AI“-Qualitätsansprüchen 
entgegenzuwirken, ist vor allem dort, wo Menschen 
direkt von KI betroffen sind, von großer Bedeutung - 
das ist insbesondere in der Arbeitswelt der Fall. Die 
Arbeitsgruppe befasst sich mit den Anforderungen für 
einen qualitätsvollen, möglichst diskriminierungs-
freien Einsatz von KI im Recruiting. 

 

 

Nähere Informationen zur Arbeitsgruppe High Quality 
Artificial Intelligence in HR  

Abbildung 14: Poster der Arbeitsgruppe „High Quality Artificial Intelligence in HR“ 

 

Technologiebildung 

 
Kinder und Jugendliche sollen Technologien nicht nur 
nutzen, sondern lernen, diese aktiv mitzugestalten. 
Dazu braucht es vernetzte Kenntnisse in unterschied-
lichen Bereichen wie Technisches Werken, Informatik, 
Technikfolgenabschätzung, Ethik, Mechanik/Mechat-
ronik, Nachhaltigkeit etc. Technologieentwicklung 
sollte sich weniger an Problemstellungen, sondern an 
Problemen orientieren, vor denen die Welt heute 
steht (z. B. Sustainable Development Goals). Das zeigt 
für Kinder und Jugendliche den Sinn von Technologie-
entwicklung auf und macht diese auch attraktiver für 
Mädchen. Die Arbeitsgruppe setzt sich für diese Form 
der Technologiebildung ein. 

 

Nähere Informationen zur Arbeitsgruppe Technolo-
giebildung 

Abbildung 15: Poster der Arbeitsgruppe „Technologiebildung“ 

https://www.ffg.at/arbeitsgruppe-high-quality-artificial-intelligence-in-HR
https://www.ffg.at/arbeitsgruppe-high-quality-artificial-intelligence-in-HR
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-technologiebildung-kinder-und-jugendliche-von-technologie-konsumentinnen-zu
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-technologiebildung-kinder-und-jugendliche-von-technologie-konsumentinnen-zu
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Digitale Inklusion und Partizipation 

Diese Arbeitsgruppe widmet sich der Frage, wie die 
Digitalisierung besser an Menschen und deren Be-
dürfnissen ausgerichtet werden kann. Im Vorder-
grund steht das Lernen aus Good-Practice Beispielen 
für den Einsatz im Gesundheits- und Sozialbereich. 
Auf der Basis der durchgeführten Recherchen und 
Diskussionen in der Arbeitsgruppe sollen Schlussfol-
gerungen abgeleitet und im Kontext möglicher Um-
setzungspotentiale für den Gesundheits- und Sozial-
bereich vorgestellt und diskutiert werden. 

 

 

 

Nähere Informationen zur Arbeitsgruppe Digitale  
Inklusion und Partizipation 

 

Abbildung 16: Poster der Arbeitsgruppe „Digitale Inklusion und Partizipation“ 

 

Partizipative Entscheidungen digital fällen 

Bewusstseinsbildung zur Bedeutung von partizipativer 
Entscheidungsfindung und wie diese auch in der Pra-
xis digital umgesetzt werden können sind zentrale 
Fragestellungen dieser Arbeitsgruppe. Ansatzpunkt 
soll neben einem inhaltlichen Austausch mit externen 
Vortragenden auch kollegiale Beratung für praktische 
Anwender*innen sein. 

 

 

 

 

 

Nähere Informationen zur Arbeitsgruppe Partizipative 
Entscheidungen digital fällen 

Abbildung 17: Poster der Arbeitsgruppe „Partizipative Entscheidungen digital fällen“ 

https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-digitale-inklusion-und-partizipation
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-digitale-inklusion-und-partizipation
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-partizipative-entscheidungen-digital-faellen
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-partizipative-entscheidungen-digital-faellen
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Spielerische Ansätze (Gamification) zur Gestaltung der Digitalisierung 

Der Begriff “Gamification” ist seit langer Zeit in aller 
Munde, eine genaue Definition oder Beschreibung 
fällt vielen aber schwer. Die Arbeitsgruppe möchte 
dazu beitragen diesen Terminus greifbarer zu machen 
und im zweiten Schritt aufzuzeigen, in welcher vielfäl-
tigen Weise “spielerische” Ansätze” bereits in vielen 
Branchen und Industrien Einzug gefunden haben. Ne-
ben der Darstellung der Anwendungsmöglichkeiten 
von spielerischen Ansätzen sollen auch Ausbildungs-
möglichkeiten aufgezeigt werden und Strategien zur 
Verbesserung der Chancengleichheit und Inklusion 
erarbeitet werden. 

 

 

Nähere Informationen zur Arbeitsgruppe Spielerische 
Ansätze (Gamification) zur Gestaltung der Digitalisie-
rung 

Abbildung 18: Poster der Arbeitsgruppe „Spielerische Ansätze (Gamification) zur Gestaltung der Digitalisierung“ 

 

(Online) Community Building 

Die Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit dem Aufbau, 
Mehrwert und dem Weiterentwickeln von Online 
Communities. Fragen, was eine Community aus-
macht, wie der Zugang gestaltet werden kann und 
wie Mehrwert erhalten und kreiert werden kann, sol-
len über einen Erfahrungsaustausch innerhalb der 
Gruppe und über Impulse von Expert*innen zu wis-
senschaftlichen und praktischen Perspektiven erfol-
gen. 

 

 

 

 

Nähere Informationen zur Arbeitsgruppe (Online) 
Community Building  

Abbildung 19: Poster der Arbeitsgruppe „(Online) Community Building“ 

https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-spielerische-ansaetze-gamification-zur-gestaltung-der-digitalisierung
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-spielerische-ansaetze-gamification-zur-gestaltung-der-digitalisierung
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-spielerische-ansaetze-gamification-zur-gestaltung-der-digitalisierung
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-online-community-building
https://www.ffg.at/content/arbeitsgruppe-online-community-building


 

21 

„Zukunft des Laura Bassi 4.0 Netzwerks“ - Fortführung des Netzwerkes 

 

 
Abbildung 20: Poster der Arbeitsgruppe „Zukunft des Laura Bassi 4.0 Netzwerks - Fortführung des Netzwerkes“ 

An diesem Marktstand wurde das Argumentarium der Arbeitsgruppe „Zukunft des Laura Bassi 4.0 
Netzwerks“ präsentiert und eingehend diskutiert. Die Arbeitsgruppe wurde im März 2023 im Rahmen 
des Laura Bassi 4.0-Netzwerktreffens "Wirksam werden" ins Leben gerufen, mit dem Ziel, die Vorteile 
des Netzwerks systematisch zu analysieren und in einem Argumentationspapier darzulegen. Dieses 
Papier soll dazu dienen, die Bedeutung und den Nutzen des Netzwerks für Entscheidungsträger zu 
verdeutlichen. Das langfristige Ziel besteht darin, eine solide Diskussionsgrundlage zu schaffen, um 
sicherzustellen, dass das Netzwerk als wichtige Ressource für den Wissensaustausch, Innovation und 
Zusammenarbeit erhalten bleibt. 

Das Laura Bassi 4.0 Netzwerk spielt eine entscheidende Rolle bei der Förderung einer chancenge-
rechten Digitalisierung in Österreich. Es bietet aktuelle Einblicke, ermöglicht Networking und Kon-
takte, fördert den Austausch, liefert innovative Impulse und zeigt erfolgreiche Ansätze zur Umset-
zung von Digitalisierung und Chancengerechtigkeit auf. In der Arbeitsgruppe wurden verschiedene 
wertvolle Aspekte des Netzwerks identifiziert, darunter seine Rolle als Plattform für die Vertretung 
der Interessen im Bereich chancengerechter Digitalisierung, seine Funktion als Sensibilisierungs-
instanz für verschiedene Akteure sowie seine Fähigkeit, Expertise aus verschiedenen Disziplinen zu 
bündeln und inter- und transdisziplinäre Zusammenarbeit zu fördern. Das Netzwerk trägt auch direkt 
zur Umsetzung der Agenda 2030 und der nachhaltigen Entwicklungsziele bei, insbesondere im Hin-
blick auf gleichberechtigte Chancen, hochwertige Bildung, faire Wirtschaft und nachhaltige Infra-
strukturen. 
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Teilnehmende hatten die Gelegenheit, ihre eigenen Gründe dafür anzuführen, warum das Netzwerk 
fortgeführt werden sollte. Zusätzlich wurde eine Unterschriftenliste ausgelegt, auf der Interessierte 
ihre Unterstützung für das Argumentarium bekunden konnten. 
 

Sternstunden und Zukunftsideen (ÖGUT) – Förderungen (FFG) 

An diesem Marktstand wurden "Zukunftsideen" 
gesammelt und Themen für die zukünftige Arbeit 
diskutiert. Die Teilnehmenden hatten die Gele-
genheit, ihre Ideen mit Mitarbeitenden der ÖGUT 
zu besprechen und sich über aktuelle Förderaus-
schreibungen der FFG von Sonja Kopic beraten zu 
lassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 21: Poster des Marktstandes „Sternstunden und Zukunftsideen (ÖGUT) – Förderungen (FFG)“ 
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Abschluss und Ausblick 

    
Abbildung 24: Abschlussrunde © ÖGUT 

 
Beatrix Hausner (ÖGUT) erinnerte an das Argumentarium zur Weiterführung des Netzwerkes, für wel-
ches Unterschriften gesammelt werden. Falls es Feedback oder Interesse an einem weiteren spannen-
den Thema gibt, melden Sie sich bei Beatrix Hausner (beatrix.hausner@oegut.at). 
Abschließend wurde die Frage ans Publikum gestellt, mit welchem Wort sie die Abschlussveranstaltung 
verlassen würden. Daraus wurde folgende Wörterwolke erstellt:  
 

 
Abbildung 25: Wörterwolke der Antworten aus dem Publikum zu der Frage, mit welchem Wort sie die Abschlussveranstaltung 
verlassen würden. © ÖGUT 

mailto:beatrix.hausner@oegut.at


 

24 

Feedback der Teilnehmenden: 

„Tolle Möglichkeit zum Vernetzen und zum Austausch. Thematisch sehr gut  
und gute Sprecher*innen.“ 

„Wunderbar organisiert und moderiert. Kompetente und innovative Vorträge  
und inspirierende Diskussionen.“ 

„Sehr spannende Keynotes und Inputs, viele neue Themen zu recherchieren,  
Moderation durch Frau Picker sehr gut und sympathisch, allgemein gute Organisation.“ 

„Mir hat es gefallen fachlichen Input über das Thema Digitalisierung zu erhalten.  
Bin seit Jahren regelmäßig dabei und hoffe, dass ihr bestehen bleibt.“ 

 

Wir bedanken uns bei allen Mitwirkenden für eine erfolgreiche Abschlussveranstaltung des Laura 
Bassi 4.0 Netzwerks „Digitalisierung und Chancengerechtigkeit“. Zudem möchten wir uns bei allen 
bedanken, die über die Jahre ein oder mehrere Netzwerkveranstaltungen besucht haben oder daran 
mitgewirkt haben bzw. bei allen aktiven Netzwerkmitgliedern! 
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